
Die l(irchenkrippe von Schöngeising 
Von Ham Sc/, ii f er 

Bei der Renovation unserer Kirdtc in S<höngci$ing ist 
die f rage aufgctaudit, wo man unauffällig, ohne die 
Architckt\lr des .Raumes zu bccintr3chtigen, eine Krippe 
aufstellen könnte. Sie sollte vor a.Uem dc.:n modernen 
Auffassun~cn des J<rippe11baucns entsprechen, also eine 
„Dühnenkrippe"' n1it Rundhorizont und Kulissen sein. 
Eine offene, auf einem i\lt-ar gcb:u..1 u~ J<.rippc, konnte 
nicht mehr in Frage komn1en, weil nur n1ehr ein A1t'1r 
geblieben ist. Es bor sich nach Erstellung der neuen 
Treppe zur Empore ein günstiger Platz unccr der 1·reppe 
mir Einblick von 60 x SO cm und ein<r Tiefe von UO cm, 
nachdem noch )() cm aus der dicken Kirdienwand her­
ausgebrochen "'Orden 'va ren; die Breiu: beträgt t 10 cm. 
Nun konnte ich eine meiner Krippen un11crbringcn. \Veil 
ich seit vier Jahrz.-ehnten die hcimaclichc Krippe wegen 
ih rer volksvcrbundenen J\ rt gepflegt und verbreitet habe, 
kao\ auch hier nur eine „oberbaycrisd1c"' Krippe zur 
Aufsrell ung. Meine Figuren hnr vor )0 Jahren <lcr aka­
demische Bildhauer Otto Zchentbauer t Kcsd1nitten1 der 
als gebürriger l.andshurer die bodenst:indige Form seiner 
Figuren mit meiste-rha.fter Hand g:cttlltct h3t. Er hat es 
versc3nden, den Zügen seiner Krippcnküpfc eine: solche 
Lebendigkeit des Ausdrucks zu ,·erleihcn, daß sie das 
gläubige Staunen mit nai\·cr frömmig~cit ver~indcn. 

Oie Figuren sind beweglich mic Drahtgestell. Di• Ge­
wandung habe ich jeweils selbsc encworfen. Oie bcwcg­
lid1cn Figuren sind deshalb vorzuziehen, weil man als 
Krippcnbaucr jn11ncr neue Scelluni;en u11c.i ße,vegungen 
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in der 57-cncric hervorbringen kann. N;i.türlidi muß be1 
der Heimatkrippe der Stall dem Stil entsprochen und 
aus der heimat1jdten Sphäre genommen werden, also 
keine Höhle mit den Fluren vom hisrorischen Bethlehem, 
sondern ein cducr Stall unserer Gegend . Ich hab<: als 
„St:.11" eine 1'enne gebaut, ,.,.ie sie bei klci11cn Söldncr­
gehöf ten vorkcn1n1t. Die Türen der Scheune habe idi ge­
öffnet, d:'\nlit inan auf die b::i.yerisdlc Lan<lschafc schauen 
kann. Wer <in Volksstück schreiben will , muß den Leu­
ten >ufs ~faul schauen. Und wer •ls heimatlicher Krip· 
pcnb•uer eine Wirkung auf den lksdt•uer erreidien will, 
muß tcn;au die 'Virkl?chkclt mit allen Utensilien eines 
St;illes oder einer Scheune studieren und motß$täblich 
wiedergeben. Die Größe meiner Figuren ist 25 em, ein 
Maß. das sich sehr l>ew:ihrt hat. 
Dei dicscn1 Größenverh:ilcnis ist un1gcrcdinet auf die 
Wirklid1kcic ein halber Meter = 7 eon. Darnach haben 
$ich :die Geräce von1 Hackstot.-k bis zur Leiter, die in 
diesen\ Milieu dct" Krippe vorkommen. :i.us-iurichten. Und 
gerade diese Kleinigkeiten und Zutaten mathen d ie 
„Echtheit"' 3US, "1'Clthe den Beschauef' cnrz.üdc.t. Erst r.ecbt 
sind die-se ~i::t.ß\"crh31tni.ne :iuf die Stallbautcn anzuwen­
den. Auch das Heu muß \"crkleintrt Kin, so dö1.ß man 
kein e<hu~s 1-leu ver"·cnden kotnn; in meiner Krippe:: itt 
es Bnun1blrt, <lcr in den fet1chten ßerg"'•äldc:rn an den 
alten Fichten wli.chsr. Di• Kul issen vor dem Rundhori­
iont sind von dem !ehr besäbten 1.Md!chähs- und Por­
cr:itn'l:'ller Barth. \V'appmanns.berger nus f>ricn. fr ist 
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ci11er der \\•enigcn Maler, die noch naturalistisch n1alcn 

kö11ncn und gerade bei einer !(rippe muß alles n;icurali­
stisclt gestalte\'. scjn . Eine abstrakte Krippe \vürdc die 
Beschauer ebenso\venig packen wie ein abstr.,kccr Filn1. 
Die Anordnung der J)crronen n1uß1 wie ersicl11lich, eincrn 
Mittelpunkt zugeordncc sein1 den1 göttlichen Kind, seiner 

jungfräulid1cn Mutter und dein Ptleg:evater Josef. Sn 

führt die Krippe hin zur Verkündigung des Gehein1nis· 
scs der heiligen Nadtt : „Dieses schv.·ache Kindlein ist <lcr 
große Gott, der um unseres Heiles "· illen vont Hin11nel 
herabgestiegen ist und die Knechtsgest;ilc d(."S Menschen 
angcnornn1<.·n hat." 

Die 1\rippcn sind auc:h heute noch, auch nach der Litur­
giereforn1, ei11c Kanzel für Groß und Klein. Seelsorger, 
d ie ins Herz und Gemür der Gläubigen vordringen "-'Ol­
len:> \vjssen t1n1 die \'V'irkt1ng cin(.'S sold1en plastischen 
Bildes v1lc der K rjppe, n1it ihrer dritten Din1ension. J\uch 
in nüdlrernen, n1odernc.:n Kir<.tien haben d~ und dort 

Pfarrer bein1 Bau der l(irdlc schon für cil\e Krippen­
nisd1e gcsorgc; ich 11enne in unserem Dekanat die in1 
Bau befindliche Kirche Pud.heim-Bahnhof. Erst recht 
darf in einer ßarockkirWc, \VO J-lcrz, Sinn und Ge111üt 

durch den .Formenreichtum und die farbcnpracbt erfreut 
werden, die Krippe nidit fehlen. Deshalb iSt es aud1 kein 
Zuf31J1 daß das Krippenn1otlv in Malerei und Pl;i.stik 
vorn barocken Künstler imn1er \vieder aufgegriffen \\~ird. 

In diese1n Zusan1n1enhang darf idt auf die entzü<.-kende 
Barockkrippe der Klosterkirche Dießen hinweisen, die 
einmaligen kunsthistorischen \'</err hac. Es tväre 7.U "\\~ün· 

S<.iten, daß gerade heutz.ut'.3ge die Krlppe in Kirdte und 
l'amilie der Verifladrnng und tnrchristlidrnng des Weih­
nad1rsfcstcs kräftig entgegenwirken wird. 
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Vom Prehentag, der Perchtennacht und der Pefana 
Alte lVan1en flir das Fest der Heiligen-Drei-Könige 

Von Alois A1igerpoi11t1Jer 

\Xlohl viel älrcr als das Fest und der Na1ne der „ Hcili­

gert· Dtei„Könige" ist das altbaycris1..he- \'\'ort •. Prehen· 
cag, ßcrdttcag und Phcncag". Bei der Christianisierung 
der- Bajuwaren ging die katholische Kirdie, wie bei jeder 
Mlss!onierung, auf die k\11ture11en Eigc.:nhcite.n und die 
beslnH.leren Gepflogenheiten der betreffenden Volksst3n1-
1ne ein. S ie zcrstörcc das 2lthcrgebra.chte Br;iucl1tunJ 
nichr, das sich so cief in die Volksseele eingcv.•urzelr und 
eingeprägt hacte, sondern sie ließ es bestehen. deutete es 
nur \lnl und brachte einen neuen und tieferen Sinn in die 
herl<ömmlich kultischen Handlungen. 
So hat sich audi bei u1ls bei den Hochfesten der Kirdtc 
so viel erhalten und nicht einmal d ie Aufklärung i1n lS. 
und 19. J ahrhundert brachte es fertig:. den \'erbliebcnen 
Rest der ßräuche hinweg7.uspülen; ja, es ist sogar sehr 

sch,ve-r, das 1\lchergebrachte von dem Christlichen zu 

trennen und ab?.usondern. 
Da ist zu11ä1..'hst das \Votr „Brehentag1

' für das fdt der 
F.r:i:dicinung des Herrn überliefert. Da.s T.-icigkcits\vOrt 
„br-ehen, brcd1cn" - es bedeutet so \'icl wie i,str:ihlcn, 
gJänzer1" - hat nur noch einen Abglanz seiner ehcn1ali­
gen Bedeutung in dein heutigen Eige11schafts\\0orc „präd1-
tig", \vährcnd iu1s das a lte 'fätigkeics\vorc „brehen"' ganr. 

verloren gegangen isr. „An dem Brehcntag"' heißt es in 
einer Urkunde der Monument.~ boica (M . ll. XVIIl/ 262) 
aus dem Jahre 1401. „Zwismen den1 Ebenweich- und 
dem ßrehent:tg'' berichtet eine Urkunde ;ius den1 j;ihre 
1352 (M. ß. XXl/412); 13S2 taucht auch noch das Wort 
„Prehe11 ;ibenr" auf. 
Mit diesen1 1'ag, richtlgcc nocb n1it dieser N;icht, gingen 
die 12 Rauhnächte zu Ende, d ie YOm Heiligen Abend 
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bis zun1 Heilig-Drei-König-Tag <lauerten. Daß n1an an 
diesen ·ragen keine \Xf~isdte auf der Leine hängen Jassen 

durfte, <laß marn also nicht waschen sollte, ist nur einer 
der viclc11 übcrlicferte11 ßräuchc; und man denke nur 
ja nl<.ht, daß diese alte Überlieferung vielleicht bei uns 
sdion ~usgestorben \V:ire. 
In den \Toralpengebiecen aber ging an <lic-.sc1n Tage die 

Frau Rerc:hca. u1n und deshalb blieb aud1 für diesen Tag 
die Bezeichnung „Ben:htentag", rBerd1tenabcnd"', „Bc:ird1-
tennad1t„ . Manch1n:i:l hieß er auch der ,.Oberste Tag". 
Kirchlidt gesehen st<tnd ja. schon in1n1cr das Fest der 
Erscl1einung des Herrn viei höher als das \'\leihnadttsfest 
und an diesem „.obersten Tag" f<.·icrt heute no.:h die Ost· 
kirche ihr \Xfcih11adltSft-$r. - „ßercht" und „bcrht„ als 
Eigensch;tfrs\vÖrt.er bedeuten so v iel wie glän7..cnd, prä<.ii­
tig und herrlich, kon11ncn also in ihrer Bedeutung dent 
Tätigkeitswort .prehen'„ gaoz nahe. - S<hon un1 das 
Jaht 1000 wird dlc „Gjperehtennaht" überliefere. „TJes 
nachsten Maentags nach den paertentag" heißt es in 'Ur­
kunden, die Z\visclten 1297 tind 1316 zu datieren $i11d 
(M. ll. XVlll, 30, 84, 86). Die Übersetzung lautet: J\m 
1v1ontag nadt dc:m Berchcentag. d. h. n:t1..-h Heiligdrcikö· 
nig. 1 n Tirol ist 1288 aufge-ieichnet „ \'Oll dcnt nchesten 

Pcrccntagc"'. 
Sehr viel Brauchtum hat sich über die .Perchten" ethal· 
tcn : die 10schöne11"' und „schiad"len ... , das sind \•ermumrnte 
Cescaltcn, in lustige oder in häßlidte Masken gehüllt, 

die dann den „Perchtcnbuf• oder den .Perchtentanz" 
aufgefi.ihrt habe10. Gerade inl S:il·lburgischen und lm 
llerchtcsgadencr Land haben sieb diese volkstümlichen 
Umzüge bis heute erhalten. Man drohte den Kindern, 


